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Von: Corbinian Deller
An: Silas Gläß; Tobias Gniza
Thema: Antrag auf Projektförderung
Datum: Dienstag, 6. Mai 2014 20:34:15
Anlagen: KLEINE TERROR AKTE Kalkulation Aktuell.pdf


KLEINE TERROR AKTE Konzept.pdf


Hallo Tobias, hallo Silas,


ich würde gerne bei der ASTA eine Projektförderung von 500,- Euro für das Projekt KLEINE TERROR
AKTE und eine Bitte zur Unterstützung mit Technik (Beamer, Kameras, Aufnahmegerät )
beantragen. Könnten wir auch einen Transporter bei euch ausleihen?


Anbei sende ich Euch ein Konzept und einen Finanzplan.


Liebe Grüsse
Corbinian
0179-7017903


Am 05.05.2014 um 20:16 schrieb Silas Gläß:


> Hallo Corbinian,
>
> Solltet ihr das Soundsystem vom AStA nutzen wollen brauche ich Zeitnah
> Rückmeldung, da letzte Woche bereits die Fachschaft Slavistik für den
> 18.06 gebucht hat.
>
> Gruß,
> Silas
>
>
> Am 05.05.2014 13:18, schrieb Tobias Gniza:
>> Hi,
>>
>> wegen Technik einfach miteinander mailen.
>>
>> Grüße
>> Tobias
>>
>> -----Ursprüngliche Nachricht-----
>> Von: Corbinian Deller [mailto:Corbinian.Deller@theater.uni-giessen.de]
>> Gesendet: Mittwoch, 16. April 2014 14:17
>> An: tobias.gniza@asta-giessen.de
>> Betreff: Bitte um ein Gespräch /Antrag auf Projektförderung
>>
>> Hallo Tobias Gniza,
>>
>> mein Name ist Corbinian Deller, ich bin Studierender der Angewandten
>> Theaterwissenschaft und plane gerade mit einer größeren Gruppe ein Projekt
>> für den Zeitraum vom 18.- 21. Juni. Ich sende Dir im Anhang unser Konzept
>> und einen Kostenplan. Bei der ASTA würden wir gerne 500,- Euro beantragen.
>>
>> Ich würde sehr gerne mit Dir über das Projekt sprechen. Ich könnte mir
>> vorstellen, dass es vielleicht auch Möglichkeiten zur Zusammenarbeit
>> jenseits einer Förderung geben könnte.
>>
>> Bitte ruf mich doch an oder schreibe mir eine Mail.
>>
>> Schöne Grüße
>>
>>
>> Corbinian Deller
>>
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K L E I N E  T E R R O R  A K T E  
( A r b e i t s t i t e l )  
 



U r b a n e  T h e a t e r p e r f o r m a n c e  f ü r  G i e ß e n  
I m  R a h m e n  d e r  T h e a t e r m a s c h i n e  2 0 1 4  
V o m  1 8 .  b i s  z u m  2 1 .  J u n i  2 0 1 4  
 
 
Von	
  und	
  mit:	
  	
  
Corbinian	
   Deller,	
   Lukas	
   T.	
   Goldbach,	
   Nina	
   Koch,	
   Anne	
   Mahlow,	
   Janna	
   Athena	
   Pinsker,	
   Arthur	
  
Romanowski,	
  Ola	
  Stankiewicz,	
  Marcus	
  Peter	
  Tesch	
  	
  
 
 
Kosten-­‐	
  und	
  Finanzplan	
  
	
  
AUSGABEN:	
  
	
  
Ausstattung	
  Ladenraum 700,-­‐	
  €  
Material	
  für	
  Interventionen 	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  800,-­‐	
  €  
Transport 250,-­‐	
  €  
Kommunikation 250,-­‐	
  € (W-­‐LAN	
  im	
  Ladenlokal,	
  mobiles	
  Internet	
  für	
  



Smartphones	
  zur	
  Übertragung	
  von	
  Live-­‐Video	
  Signalen,	
  
Telefonkosten) 



Technik	
  und	
  Licht 700,-­‐	
  € (Ausleihe	
  für	
  Videobeamer,	
  Tonpult,	
  Tonanlage,	
  etc.) 



Kostüm 300,-­‐	
  € (für	
  alle	
  Performer) 



Versicherungen 200,-­‐	
  €  
Dokumentation 150,-­‐	
  €  
   
GESAMT =	
  3350	
  ,-­‐	
  €  
	
  
	
  
	
  
	
  
EINNAHMNEN:	
  
	
  
Förderungen   
Hessische	
  Theaterakademie 500,-­‐	
  € bewilligt 



Stadt	
  Gießen-­‐	
  Kulturamt 1000,-­‐	
  € beantragt 



ASTA	
  der	
  Justus-­‐Liebig-­‐
Universität 



500,-­‐	
  € beantragt 



Zentrum	
  für	
  Medien	
  und	
  
Interaktivität	
  der	
  Justus-­‐Liebig-­‐
Universität 



1350,-­‐	
  € bewilligt 



	
   	
    
GESAMT	
   3350,	
  -­‐	
  €	
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I m  R a h m e n  d e r  T h e a t e r m a s c h i n e  2 0 1 4  
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Von	
  und	
  mit:	
  	
  
Corbinian	
   Deller,	
   Lukas	
   T.	
   Goldbach,	
   Nina	
   Koch,	
   Anne	
   Mahlow,	
   Janna	
   Athena	
   Pinsker,	
   Arthur	
  
Romanowski,	
  Ola	
  Stankiewicz,	
  Marcus	
  Peter	
  Tesch	
  	
  
	
  
	
  
	
  
Einleitung	
  
	
  
Wir	
  leben	
  in	
  einem	
  Paradox.	
  	
  
Auf	
   der	
   einen	
   Seite	
   genießen	
   wir	
   die	
   Vorzüge	
   von	
   Wohlstand	
   und	
   Freiheit,	
   die	
   der	
   westliche	
  
Kapitalismus	
  erzeugt.	
  Wir	
  sind	
  gerne	
  Kunden	
  und	
  Konsumenten.	
  In	
  jedem	
  von	
  uns	
  steckt	
  ein	
  „innerer	
  
Endverbraucher.“	
  	
  
Auf	
  der	
  anderen	
  Seite	
  wachsen	
  Vorbehalte	
  und	
  Widerstände	
  gegen	
  ein	
  System,	
  das	
  auf	
  Ausbeutung	
  
und	
   Ausschluss	
   bestimmter	
   Personengruppen	
   beruht,	
   damit	
   unser	
   Wohlstand	
   aufrechterhalten	
  
werden	
   kann.	
   Auch	
   betrachten	
   wir	
   mit	
   großer	
   Sorge	
   die	
   Entwicklung,	
   dass	
   privatwirtschaftliche	
  
Akteure	
   zunehmend	
   an	
   Macht	
   gewinnen	
   und	
   demokratischen	
   Organisationen,	
   wie	
   zum	
   Beispiel	
  
Staaten,	
  den	
  Rang	
  abzulaufen	
  drohen.	
  	
  
Zum	
   Beispiel	
   benutzen	
  wir	
   wie	
   selbstverständlich	
   Smartphones.	
   Sie	
   bieten	
  uns	
   Zugang	
   zu	
   sozialem	
  
Leben,	
  zu	
  erhöhter	
  Mobilität	
  und	
  Flexibilität,	
  zu	
  Information	
  und	
  Entertainment.	
  Zugleich	
  wissen	
  und	
  
verurteilen	
  wir,	
  dass	
  wir	
  damit	
  die	
  Türe	
  für	
  Überwachung	
  von	
  staatlichen	
  und	
  privatwirtschaftlichen	
  
Akteuren	
  öffnen.	
  Es	
  scheint	
  unmöglich,	
  sich	
  dieser	
  Paradoxe	
  zu	
  entziehen.	
  
	
  
Es	
   muss	
   etwas	
   passieren.	
   Wir	
   warten	
   auf	
   die	
   große	
   Veränderung.	
   Wir	
   beschwören	
   sie	
   immer	
  
deutlicher.	
   Etwas	
   Neues	
   wird	
   kommen.	
   Der	
   Moment,	
   in	
   dem	
   die	
   Utopien	
   möglich	
   erscheinen,	
   die	
  
Träume	
   zum	
   Greifen	
   nah	
   werden.	
   Die	
   Welt,	
   die	
   Menschen,	
   die	
   Gedanken	
   werden	
   nicht	
   mehr	
   die	
  
gleichen	
  sein.	
  Wir	
  wollen	
  Alternativen	
  denken.	
  Nur	
  welche?	
  Ist	
  die	
  vermeintliche	
  Realität	
  so	
  felsenfest	
  
und	
  unverrückbar	
  wie	
  sie	
  scheint?	
  So	
  alternativlos?	
  Oder	
  leben	
  wir	
  bereits	
  in	
  der	
  besten	
  aller	
  Welten?	
  
Sollten	
  wir	
  endlich	
  zufrieden	
  sein	
  mit	
  dem,	
  was	
  wir	
  haben?	
  	
  
	
  
KLEINE	
  TERROR	
  AKTE	
  ist	
  ein	
  performatives	
  Theaterprojekt	
  im	
  Stadtraum	
  Gießen.	
  Über	
  mehrere	
  Tage	
  
wollen	
   wir	
   mit	
   interessierten	
   Bürgern	
   die	
   Stadt	
   Gießen	
   in	
   ihren	
   Strukturen	
   betrachten	
   und	
   einen	
  
konstruktiv-­‐kritischen	
  Blick	
  auf	
  sie	
  werfen.	
  	
  
	
  
	
  
(Hinter-­‐)	
  Gründe	
  
	
  
Der	
  Begriff	
  „Terror“	
  wirkt	
  erst	
  einmal	
  verstörend.	
  Er	
  schüchtert	
  uns	
  ein	
  und	
  erzeugt	
  Angst.	
  Zumeist	
  
assoziieren	
   wir	
   mit	
   „Terror“	
   medial	
   vermittelte	
   Schreckensbilder	
   aus	
   der	
   jüngsten	
   und	
   jüngeren	
  
Vergangenheit.	
  Beispielsweise	
  die	
  Anschläge	
  des	
  11.	
  September,	
  oder	
  die	
  Terrorakte	
  der	
  RAF.	
  Auch	
  
wenn	
   wir	
   „Terror“	
   unmittelbar	
   mit	
   etwas	
   Lebensfeindlichem	
   und	
   Grausamem	
   verbinden,	
   mit	
  











 2	
  



Brutalität	
  und	
  Unberechenbarkeit,	
   und	
  wir	
  uns	
  ganz	
   klar	
  davon	
  distanzieren,	
   so	
   ist	
   es	
  dennoch	
   ein	
  
umstrittenes	
  Phänomen	
  und	
  lohnt	
  einer	
  wissenschaftlichen	
  und	
  künstlerischen	
  Annäherung.	
  
	
  
„Des	
   Einen	
   Terrorist	
   ist	
   des	
   Anderen	
   Freiheitskämpfer“	
   –	
   diese	
   Formulierung	
   des	
   damaligen	
   US-­‐
Präsidenten	
   Ronald	
   Reagan	
   bringt	
   es	
   holzschnittartig	
   auf	
   den	
   Punkt.	
   Der	
   Terrorismusbegriff	
   ist	
  
demnach	
   häufig	
   keine	
   analytische,	
   sondern	
   eine	
   politische	
   oder	
   gar	
   demagogische	
   Kategorie.	
   Die	
  
deutschen	
   Besatzungstruppen	
   in	
   der	
   damaligen	
   Sowjetunion	
   oder	
   Frankreich	
   wären	
   im	
   Zweiten	
  
Weltkrieg	
   nicht	
   auf	
   die	
   Idee	
   gekommen,	
   ihre	
   eigene,	
   systematische	
   Gewalt	
   gegen	
   Zivilisten	
   als	
  
Terrorismus	
   zu	
   bezeichnen	
   –	
   werteten	
   aber	
   die	
   Widerstandsakte	
   der	
   Unterworfenen	
   als	
  
„terroristisch“.	
  	
  
	
  
Diejenigen,	
  die	
  „Terror	
  machen“	
  stören	
  die	
  Ordnung,	
  erzeugen	
  ein	
  Klima	
  der	
  Unsicherheit	
  und	
  Angst,	
  
rütteln	
  an	
  den	
  Grundfesten	
  von	
  Staat	
  und	
  Gesellschaft.	
  Sie	
  scheinen	
  die	
  Werte	
  und	
  Normen,	
  die	
  ein	
  
Großteil	
  der	
  Gemeinschaft	
  teilt,	
  nicht	
  zu	
  teilen.	
  Terroranschläge	
  zeigen,	
  wie	
  fragil	
  und	
  angreifbar	
  die	
  
jeweilige	
   Gesellschaft	
   ist	
   und	
   dass	
   unsere	
   auf	
   Ordnung,	
   Sicherheit	
   und	
   Kontrolle	
   ausgerichtete	
  
Zivilisation	
  unsicher	
  wird.	
  Unsicher,	
  weil	
  es	
  jeden	
  treffen	
  kann.	
  Unsicher	
  bezüglich	
  der	
  Frage,	
  wie	
  die	
  
Gesellschaft	
   mit	
   einem	
   Angriff	
   auf	
   ihre	
   Werte	
   umgeht.	
   Eine	
   typische	
   Reaktion	
   des	
   Staates	
   auf	
  
terroristische	
  Akte	
  ist	
  es,	
  Überwachung	
  und	
  Kontrolle	
  zu	
  verstärken	
  und	
  auf	
  nahezu	
  alle	
  Bereiche	
  des	
  
Lebens	
  auszuweiten.	
  
	
  
„Jeder	
  hat	
  das	
  Recht	
  auf	
  die	
  freie	
  Entfaltung	
  seiner	
  Persönlichkeit,	
  soweit	
  er	
  nicht	
  die	
  Rechte	
  anderer	
  
verletzt	
   und	
   nicht	
   gegen	
   die	
   verfassungsmäßige	
   Ordnung	
   oder	
   das	
   Sittengesetz	
   verstößt.“	
  
(Grundgesetz	
  für	
  die	
  Bundesrepublik	
  Deutschland,	
  Artikel	
  2	
  Paragraph	
  1)	
  Das	
  Sittengesetz	
   ist	
  jedoch	
  
nirgendwo	
  schriftlich	
  fixiert,	
  sondern	
  setzt	
  sich	
  aus	
  einer	
  Ansammlung	
  ungeschriebener	
  Regeln	
  und	
  
Normen	
   zusammen,	
   die	
   unser	
   Zusammenleben	
   im	
   privaten	
   und	
   öffentlichen	
   Raum	
   formen	
   und	
  
Einfluss	
   auf	
   unser	
  Verhalten	
  haben.	
  Die	
   Normen	
  erscheinen	
  oft	
   als	
   „alternativlos“	
   und	
   verfestigen	
  
sich.	
  Abweichendes	
  Verhalten	
  führt	
  zu	
  sozialem	
  Ausschluss	
  und	
  macht	
  verdächtig.	
  Durch	
  wachsende	
  
Überwachung,	
   Kontrolle	
   und	
   Reglementierung	
   -­‐	
   ob	
   aus	
   Sicherheitsgründen	
   oder	
   aus	
  
wirtschaftlichem	
  Interesse	
  -­‐	
  entsteht	
  eine	
  immer	
  weiter	
  fortschreitende	
  Normierung	
  des	
  Verhaltens	
  
im	
  öffentlichen	
  Raum.	
  
	
  
Terror	
   als	
   Erschütterung	
   von	
   Normen	
   und	
   Störung	
   von	
   gesellschaftlichen	
   Abläufen	
   und	
  
Automatismen;	
  	
  bei	
  diesem	
  Kunstprojekt	
  nehmen	
  wir	
  diese	
  Erschütterung	
  als	
  Anfangspunkt,	
  um	
  uns	
  
in	
   unserer	
   Umgebung	
   umzuschauen.	
   Mit	
   welchen	
   Normen	
   werden	
   wir	
   tagtäglich	
   unbewusst	
  
konfrontiert,	
  die	
  eigentlich	
  ein	
  demokratisches	
  Zusammenleben	
  erschweren?	
  Wie	
  können	
  wir	
  diese	
  
erschüttern,	
  um	
  wieder	
  einen	
  offenen	
  Austausch	
  zu	
  schaffen?	
  	
  
	
  
KLEINE	
   TERROR	
   AKTE	
   -­‐	
   Wir	
   begreifen	
   unseren	
   „kleinen,	
   künstlerischen	
   Terrorismus“	
   primär	
   als	
  
Kommunikationsstrategie.	
   Unser	
   „Terror“	
   öffnet	
   Möglichkeitsräume	
   für	
   Gedankenspiele,	
   die	
  
Veränderung	
  ins	
  Bestehende	
  bringen	
  wollen.	
  	
  
	
  
	
  
Konzept	
  
	
  
Wem	
   gehört	
   die	
   Stadt	
   und	
   wie	
   wollen	
   wir	
   sie	
   als	
   Einwohner	
   mitgestalten?	
  Wo	
   und	
   wie	
   findet	
   in	
  
Gießen	
  soziale	
  und	
  politische	
  Interaktion	
  statt?	
  Wie	
  hängt	
  dies	
  mit	
  Strukturen	
  im	
  öffentlichen	
  Raum	
  
zusammen?	
  Diesen	
  Fragen	
  wollen	
  wir	
  uns	
  nähern	
  und	
  erforschen,	
  in	
  welchen	
  Zusammenhängen	
  dies	
  
mit	
   Architektur,	
   politischen	
   und	
   wirtschaftlichen	
   Interessensgruppen,	
   ungeschriebenen	
   sozialen	
  
Codes	
  und	
  Konventionen,	
  mit	
  Überwachung	
  und	
  Konsum	
  steht.	
  	
  
	
  
In	
   einem	
   leer	
   stehenden	
   Ladenraum	
   im	
   Innenstadtbereich	
   Gießens	
   errichten	
   wir	
   vom	
   18.-­‐21.	
   Juni	
  
2014	
   ein	
   Stadtlabor.	
  Der	
   Raum	
   ist	
   zugleich	
   die	
   Zentrale	
   der	
  Gruppe	
   von	
  KLEINE	
   TERROR	
  AKTE	
  und	
  
auch	
  ein	
  jederzeit	
  frei	
  zugänglicher	
  Ort	
  der	
  Begegnung	
  und	
  des	
  Diskurses	
  für	
  alle	
  Bürger.	
  Hier	
  wollen	
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wir	
  gemeinsam	
  die	
  Stadt	
  Gießen	
  in	
  ihren	
  Strukturen	
  betrachten	
  und	
  sie	
  künstlerisch	
  neu	
  erträumen.	
  
Das	
  Stadtlabor	
  wird	
  den	
  ganzen	
  Tag	
  über	
  geöffnet	
  sein	
  und	
  lädt	
  alle	
  ein,	
  uns	
  jederzeit	
  zu	
  besuchen,	
  
zu	
   verweilen	
   und	
   am	
   Neuen,	
   der	
   Utopie,	
   mitzubauen.	
   Mit	
   Beginn	
   der	
   Performance	
   steht	
   das	
  
Stadtlabor	
   nur	
   zu	
   Teilen	
   und	
   wird	
   während	
   des	
   gesamten	
   Verlaufes	
   weiter	
   aufgebaut.	
   Der	
   Raum	
  
befindet	
  sich	
  im	
  Prozess	
  des	
  Entstehens.	
  	
  
	
  
Im	
   Laufe	
   der	
   vier	
   Tage	
   agiert	
   die	
   KLEINE	
   TERROR	
   AKTE	
   vermehrt	
   im	
   Stadtraum.	
   Wir	
   starten	
  
künstlerische	
  Interventionen	
  -­‐	
  „Störmanöver“	
  -­‐,	
  die	
  den	
  Blick	
  schärfen	
  sollen,	
  um	
  die	
  Strukturen	
  der	
  
Stadt	
  erst	
  sichtbar	
  und	
  diskutierbar	
  zu	
  machen.	
  Wir	
  spielen	
  den	
  Advocatus	
  Diaboli,	
  den	
  Narren,	
  den	
  
Gegenspieler	
   zum	
   Status	
   Quo.	
   Die	
   Interventionen,	
   zu	
   denen	
   wir	
   uns	
   zu	
   festgesetzten	
   Zeiten	
  
bekennen,	
  werden	
  im	
  Stadtlabor	
  zur	
  Diskussion	
  gestellt	
  und	
  hängen	
  eng	
  mit	
  den	
  oben	
  formulierten	
  
Themen	
  wie	
  öffentlicher	
  Raum,	
  Konsum,	
  Überwachung	
  und	
  Demokratie	
  zusammen.	
  	
  
	
  
Eine	
   der	
   Interventionen	
   wäre	
   zum	
   Beispiel	
   der	
   Aufbau	
   einer	
   konsumfreien	
   Zone	
   mitten	
   in	
   der	
  
Einkaufspassage	
   Seltersweg.	
   Wir	
   errichten	
   in	
   dieser	
   konsumfreien	
   Zone	
   ein	
   „Parallelparlament“.	
  
Bürger	
  können	
  vorschlagen,	
  welche	
  Themen	
  und	
  Anträge	
  auf	
  die	
  politische	
  Agenda	
  gebracht	
  werden.	
  
Diese	
  werden	
  dann	
  diskutiert,	
  abgestimmt	
  und	
  beschlossen.	
  Wir	
  experimentieren	
  mit	
  verschiedenen	
  
Regeln,	
  wie	
   dieses	
   Parlament	
   funktioniert.	
   Ist	
   es	
   basisdemokratisch,	
   ist	
   es	
   parlamentarisch,	
   gibt	
   es	
  
Parteien,	
  wie	
  bilden	
  sich	
   Interessensgruppen?	
  Wie	
  werden	
  Entscheidungen	
  getroffen?	
  Sind	
  diese	
  je	
  
nach	
  Form	
  des	
  Reglements	
  verschieden?	
  Wir	
  nehmen	
  das,	
  was	
  das	
   Parlament	
  beschlossen	
  hat,	
  als	
  
Inspirationsquelle	
   für	
   weitere	
   Interventionen.	
   Ein	
   anderes	
   Beispiel	
   für	
   eine	
   Intervention	
  wäre,	
   die	
  
Botschaften	
  und	
  Zeichen,	
  die	
  wir	
  im	
  Seltersweg	
  vorfinden	
  „wörtlich“	
  zu	
  nehmen.	
  Auf	
  Werbeplakaten	
  
und	
  Schildern	
  aller	
  Art	
  werden	
  wir	
  durch	
  Bilder	
  und	
  Slogans	
  aufgefordert,	
  etwas	
  zu	
  tun,	
  zu	
  sein,	
  zu	
  
repräsentieren.	
  Wir	
  entwickeln	
  eine	
  präzise	
  Choreographie	
  durch	
  den	
  Seltersweg	
  und	
  sind,	
  tun	
  und	
  
repräsentieren,	
  was	
  die	
  Botschaften	
  und	
  Zeichen	
  von	
  uns	
  verlangen.	
  
	
  
Die	
   Besucher	
   des	
   Stadtlabors	
   treten	
   keineswegs	
   einer	
   geschlossenen	
   Gruppe	
   von	
   KLEINE	
   TERROR	
  
AKTE	
   entgegen.	
   Es	
   gibt	
   keine	
   eindeutige	
   politische	
   Agenda,	
   keine	
   verbindende	
   klare	
   Haltung,	
   was	
  
richtig	
   und	
   falsch	
   ist,	
   keine	
   einheitliche	
   Strategie.	
   Wir	
   gehen	
   von	
   unseren	
   eigenen,	
   persönlichen	
  
Haltungen	
  und	
  Verhaltensweisen	
  aus:	
  So	
  denkt	
  der	
  Eine,	
  dass	
  doch	
   im	
  Großen	
  und	
  Ganzen	
  alles	
   in	
  
Ordnung	
   ist	
   und	
   genießt	
   den	
   Wohlstand	
   auf	
   hedonistische	
   Art.	
   Die	
   Andere	
   sieht	
   das	
   anders	
   und	
  
konsumiert	
   bewusst	
  moralisch	
   vertretbare	
   Produkte,	
   sie	
   sieht	
  mit	
   großer	
   Sorge	
   auf	
   eine	
   steigende	
  
Kontrolle	
   und	
   Ökonomisierung	
   und	
   denkt,	
   dass	
   massiv	
   Widerstand	
   geleistet	
   werden	
   muss.	
   Die	
  
Gruppe	
  von	
  KLEINE	
  TERROR	
  AKTE	
  ist	
  in	
  sich	
  selbst	
  sehr	
  heterogen	
  und	
  widersprüchlich.	
  Heterogen	
  in	
  
den	
  Haltungen	
  dem	
  Status	
  Quo	
  zu	
  begegnen.	
  
	
  
Das	
   unterschiedliche	
   Konsumverhalten	
   der	
   Einzelnen	
   analysieren	
   wir,	
   um	
   dann	
   daraus	
   für	
   jeden	
  
einzelnen	
   Performer,	
   theatrale	
   Figuren	
   zu	
   entwickeln.	
   Diese	
   Figuren	
   nennen	
   wir	
   „innere	
  
Endverbraucher“.	
   Aus	
   den	
   verschiedenen	
   Haltungen	
   dem	
   Status	
   Quo	
   gegenüber,	
   entwickeln	
   wir	
  
ebenso	
  theatrale	
  Figuren,	
  die	
  wir	
  „Agenten	
  der	
  Veränderung“	
  nennen.	
  Diese	
  beiden	
  Figuren	
  stehen	
  
in	
   jedem	
   einzelnen	
   Performer	
   in	
   dauerhafter	
   Konkurrenz	
   und	
   beeinflussen	
   sein	
   Verhalten.	
   Auch	
  
innerhalb	
   der	
   Gruppe	
   stehen	
   die	
   verschiedenen	
   „inneren	
   Endverbraucher“	
   und	
   „Agenten	
   der	
  
Veränderung“	
  im	
  Austausch	
  und	
  in	
  Konkurrenz.	
  Wir	
  möchten	
  auf	
  diese	
  Weise	
  diese	
  paradoxen	
  und	
  
heterogenen	
   Haltungen	
   in	
   den	
   Raum	
   und	
   zur	
   Diskussion	
   stellen.	
  Wer	
  wird	
   sich	
   durchsetzen?	
  Wer	
  
bestimmt	
  die	
  Agenda?	
  Wie	
  wollen	
  wir	
  leben?	
  	
  
	
  
Nachdem	
   wir	
   uns	
   in	
   den	
   Interventionen	
   und	
   im	
   Stadtlabor	
   mit	
   dem	
   Status	
   Quo,	
   der	
   Gegenwart	
  
beschäftigt	
  haben,	
  möchten	
  wir	
  uns	
  nun	
  spielerisch	
  mit	
  der	
  Zukunft	
  auseinandersetzen.	
  Wir	
  wissen	
  
natürlich	
  nicht,	
  was	
  sein	
  wird,	
  niemand	
  kann	
  es	
  wissen.	
  Wir	
  möchten	
  keine	
  bestimmte	
  Utopie	
  in	
  den	
  
Raum	
   stellen,	
   sondern	
   eine	
   Projektionsfläche	
   für	
   die	
   Hoffnungen	
   jedes	
   Einzelnen	
   bieten.	
   Wir	
  
beschwören	
   jene	
   magischen	
   Momente,	
   in	
   denen	
   Anfangseuphorie	
   aufkommt	
   und	
   in	
   denen	
   es	
  
möglich	
  scheint,	
  dass	
  sich	
  alles	
  zum	
  Besten	
  wendet.	
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Wir	
  machen	
  folgende	
  Setzung:	
  Zwei	
  Tage	
  nach	
  dem	
  Beginn	
  der	
  Performance	
  startet	
  ein	
  Countdown.	
  
Es	
  wird	
  zum	
  Punkt	
  Null	
  kommen.	
  Der	
  Punkt	
  Null	
  wird	
  von	
  der	
  Gruppe	
  als	
  der	
  Zeitpunkt	
  beschrieben,	
  
in	
  dem	
  das	
  Alte	
  endet	
  und	
  das	
  Neue	
  beginnt.	
  Ein	
  radikaler	
  Bruch	
  in	
  der	
  Geschichte,	
  der	
  Moment	
  der	
  
Veränderung	
   ist	
   endlich	
  da.	
  Der	
   Blick	
  auf	
  die	
  Welt	
  und	
  die	
  Menschen	
  sowie	
  die	
  Gedanken	
  werden	
  
nicht	
  mehr	
  die	
  gleichen	
  sein.	
  Auf	
  einmal	
  entsteht	
  -­‐während	
  der	
  Countdown	
  läuft-­‐	
  wie	
  aus	
  dem	
  Nichts	
  
ein	
  rätselhaftes	
  „Ding“	
  im	
  Stadtlabor.	
  Anscheinend	
  hängt	
  das	
  rätselhafte	
  „Ding“	
  mit	
  den	
  Hoffnungen	
  
auf	
   Veränderung	
   zusammen.	
   Was	
   es	
   ist,	
   ist	
   nicht	
   genau	
   zu	
   erkennen.	
   Ist	
   es	
   gutartig,	
   bösartig,	
  
neutral...?	
  Was	
   ist	
   es?	
  Es	
  wird	
  zu	
  einer	
  Projektionsfläche	
   für	
  die	
  Hoffnungen	
  und	
  die	
  Phantasie	
  der	
  
Performer	
  und	
  der	
  Besucher.	
  Dieses	
  rätselhafte	
  „Ding“	
  wird	
  die	
  Welt	
  verändern.	
  	
  
	
  
Nicht	
  mehr	
  lange	
  bis	
  zum	
  Punkt	
  Null.	
  Wir	
  hieven	
  das	
  rätselhafte	
  „Ding“	
  auf	
  einen	
  Wagen,	
  den	
  wir	
  in	
  
das	
   Zentrum	
  der	
   Stadt	
   ziehen.	
  Die	
   Zeit	
   läuft	
   ab.	
  Was	
  passiert	
   bei	
   Punkt	
  Null?	
  Wir	
  wissen	
   es	
   nicht,	
  
niemand	
  kann	
  es	
  wissen.	
  Aber	
  wir	
  sind	
  zuversichtlich!	
  
	
  
Am	
  letzten	
  Tag,	
  dem	
  21.	
  Juni	
  wird	
  das	
  Projekt	
  also	
  mit	
  einem	
  für	
  alle	
  Beteiligten	
  ungewissem	
  Finale	
  
enden.	
  
	
  
	
  
Die	
  Gruppe	
  hinter	
  KLEINE	
  TERROR	
  AKTE	
  
	
  
Corbinian	
  Deller,	
  geboren	
  1982	
   in	
  Dachau.	
  Nach	
  Theatererfahrungen	
   im	
   Jugendclub	
  der	
  Münchner	
  
Kammerspiele	
  und	
  mehreren	
  eigenen	
  Inszenierungen	
  am	
  Akademietheater	
  im	
  Prinzregententheater	
  
in	
  München,	
  studierte	
  er	
  2006-­‐2010	
  Schauspiel	
  an	
  der	
  Folkwang	
  Universität	
  der	
  Künste/	
  Studiengang	
  
Schauspiel	
   Bochum.	
   Er	
   arbeitete	
   als	
   Schauspieler	
   am	
   Schauspielhaus	
   Bochum,	
   den	
   Wuppertaler	
  
Bühnen,	
   dem	
   Frankfurt	
   LAB,	
   dem	
   Stadttheater	
   Gießen	
   (wichtige	
   Rollen:	
   „Amadeus“,	
   „Orest“,	
   „der	
  
kleine	
  Prinz“,	
  „Karl	
  Rossmann“	
  aus	
  „Amerika“	
  von	
  Franz	
  Kafka),	
  den	
  Landungsbrücken	
  Frankfurt,	
  dem	
  
Mousonturm	
   Frankfurt,	
   für	
   den	
  WDR	
   und	
   die	
   ARD.	
   Zusammen	
  mit	
   Janna	
   Athena	
   Pinsker	
   und	
  Ola	
  
Stankiewicz	
   war	
   er	
   mit	
   der	
   gemeinsamen	
   Performance	
   „on	
   tights“	
   zum	
   zeitraum	
   exit	
   Festival	
   in	
  
Mannheim	
  und	
   zu	
  den	
   Hessischen	
   Theatertagen	
  2013	
   eingeladen.	
   Zu	
   Zeit	
   studiert	
   er	
  Angewandte	
  
Theaterwissenschaft	
  in	
  Gießen	
  und	
  arbeitet	
  als	
  freier	
  Schauspieler.	
  
	
  
Lukas	
   T.	
   Goldbach,	
   geboren	
   1981	
   im	
   Saarland.	
   Nach	
   dem	
   Abitur	
   und	
   jahrelanger	
   Erfahrung	
   im	
  
Jugendclub,	
   förderte	
   ihn	
   das	
   Theater	
   Überzwerg	
   Saarbrücken	
   durch	
   ein	
   Engagement	
   als	
  
Schauspieleleve:	
  Spielen,	
  assistieren,	
  arbeiten.	
  2003	
  bis	
  2007	
  lernte	
  Lukas	
  T.	
  Goldbach	
  das	
  Schauspiel	
  
an	
  der	
  Hochschule	
   für	
  Musik	
  und	
   Theater	
  und	
  Medien	
  Hannover.	
  Während	
  des	
  Studiums	
   gastierte	
  
Lukas	
   T.	
   Goldbach	
   bereits	
   am	
   Schauspiel	
   Hannover	
   und	
   anderen	
   Bühnen,	
   und	
   er	
   verwirklichte	
  
verschiedene	
   Projekte	
   mit	
   dem	
   Theater	
   Knall	
   bom	
   bom.	
   2007	
   bis	
   2011	
   dann	
  
Absolventenengagement	
   an	
   der	
   Theater	
   Vorpommern	
   GmbH	
  Greifswald.	
   Ebendort	
   setzte	
   er	
   seine	
  
ersten	
   Arbeiten	
   als	
   Regisseur	
   und	
   Autor	
   um:	
   u.	
   a.	
   „Homo	
   Pilicrepus“,	
   „Livia,	
   13“	
   (DEA),	
   „YANN	
   &	
  
BEATRIX	
  oder	
  die	
  grüne	
  Gans“.	
  Seit	
  2011	
  ist	
  er	
  nun	
  am	
  Stadttheater	
  Giessen	
  engagiert.	
  
	
  
Nina	
   Koch,	
   studierte	
   Kulturmanagement	
   in	
   Freiburg	
   im	
   Breisgau	
   und	
   absolvierte	
   dann	
   das	
   letzte	
  
Studienjahr	
   an	
   der	
   NHTV	
   University	
   of	
   Applied	
   Sciences	
   in	
   Breda,	
   Niederlande.	
   Während	
   des	
  
Bachelorstudiums	
   arbeitete	
   sie	
   unter	
   anderem	
  als	
   Produktionsassistentin	
   im	
  Musiktheater	
   bei	
   den	
  
Schwetzinger	
  SWR	
  Festspielen.	
  Als	
  Assistentin	
  der	
  Intendantin	
  und	
  Referentin	
  für	
  Marketing	
  ging	
  sie	
  
zur	
  Spielzeit	
  2013/14	
  ans	
  Stadttheater	
  Gießen.	
  Im	
  Juni	
  2013	
  wurde	
  ein	
  Rechercheband	
  zur	
  Theater-­‐	
  
und	
  Orchesterlandschaft	
  in	
  Deutschland	
  publiziert,	
  in	
  dem	
  auch	
  zwei	
  Essays	
  von	
  ihr	
  erschienen	
  sind.	
  
Nina	
   Koch	
   absolviert	
   derzeit	
   ihren	
  Master	
   in	
   Theater-­‐	
   und	
  Orchestermanagement	
   in	
   Frankfurt	
   am	
  
Main. 
 
Ann-­‐Kathrin	
  Mahlow,	
  1989	
  in	
  Potsdam	
  geboren,	
  studiert	
  seit	
  2012	
  Angewandte	
  Theaterwissenschaft	
  
in	
  Gießen.	
  Sie	
  war	
  Mitglied	
  des	
  Theaterjugendclubs	
  des	
  Hans	
  Otto	
  Theaters	
  Potsdam	
  und	
  wirkte	
  an	
  
diversen	
  Stücken	
  als	
  Schauspielerin,	
  Ausstatterin,	
  Chormitglied	
  und	
  Inspizientin	
  in	
  Potsdam,	
  Bochum	
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und	
   Leipzig	
   mit.	
   2013	
   entsteht	
   ihre	
   erste	
   eigene	
   Regiearbeit	
   „here	
   is	
   the	
   carrot!“	
   am	
   Hans	
   Otto	
  
Theater	
   Potsdam.	
   Sie	
   war	
   maßgeblich	
   bei	
   der	
   medienwirksamen	
   Aktion	
   der	
   Angewandten	
  
Theaterwissenschaft	
   am	
   Maxim	
   Gorki	
   Theater	
   während	
   des	
   Osterfestivals	
   2013	
   beteiligt.	
  
	
  
Janna	
  Athena	
  Pinsker,	
  geboren	
  1984	
  in	
  Wiesbaden.	
  Nach	
  einem	
  abgeschlossenen	
  Soziologiestudium	
  
in	
  München	
  und	
  Chicago	
  mit	
  einem	
  Schwerpunkt	
  auf	
  Gender	
  Studies,	
  begann	
  Janna	
  an	
  der	
  Akademie	
  
der	
  bildenden	
  Künste	
  München	
  Medienkunst	
  zu	
  studieren	
  und	
  entwickelte	
  eine	
  starke	
  Affinität	
  zur	
  
Performancekunst.	
  Sie	
  trainierte	
  mit	
  verschiedenen	
  Tanz-­‐	
  und	
  Theatergruppen.	
  2012	
  wechselte	
  sie	
  in	
  
den	
   Masterstudiengang	
   Choreografie	
   und	
   Performance	
   an	
   der	
   Universität	
   Gießen.	
   Janna	
   Athena	
  
Pinsker	
   ist	
   Stipendiatin	
   der	
   Studienstiftung	
  des	
   deutschen	
  Volkes	
   und	
  wurde	
   von	
  der	
  University	
   of	
  
Chicago	
   für	
   ihre	
   Forschungsarbeit	
   zum	
   Thema	
   „The	
   Pleasure	
   of	
   Performing	
   Femininity“	
   gefördert.	
  
	
  
Arthur	
   Romanowski,	
   1992	
   in	
   Berlin	
   geboren.	
   Studium	
   der	
   Angewandten	
   Theaterwissenschaft	
   seit	
  
2012.	
   Schauspiel-­‐Engagements	
   am	
   Maxim	
   Gorki	
   Theater	
   (u.a.	
   mit	
   Armin	
   Petras	
   und	
   Felicitas	
  
Brucker),	
   wirkte	
   an	
   zahlreichen	
   Produktionen	
   von	
   Carlos	
   Manuel	
   und	
   Fred	
   Pommerehn	
   als	
  
Schauspieler,	
  Assistent	
  und	
  Dramaturg	
  mit.	
  Ebenso	
  Arbeiten	
  als	
  Schauspieler	
   in	
  der	
   freien	
  Szene	
   in	
  
Hildesheim.	
  Erste	
   eigene	
  Regiearbeiten	
   entstehen	
  an	
  der	
   JTW	
  Spandau,	
  an	
  der	
  Schlesischen	
  Straße	
  
27	
   und	
   an	
   der	
   Neuköllner	
   Oper.	
   Er	
   wirkte	
   ebenso	
   in	
   Filmen	
   mit	
   (u.a.	
   Berlinale-­‐Beitrag	
   „Die	
  
Vermissten“	
  von	
  Jan	
  Speckenbach).	
  



Ola	
   Stankiewicz,	
   geboren	
   1986	
   in	
   Wielun/Polen,	
   studierte	
   Theaterwissenschaft	
   in	
   Leipzig	
   und	
  
Lyon/Frankreich.	
   Während	
   ihres	
   Studiums	
   führte	
   sie	
   in	
   der	
   Theatergruppe	
   Traumquadrat	
   Regie,	
  
konzipierte	
   die	
   Szenische	
   Lesung	
   [sinn/stift/ende]	
   und	
   veranstaltete	
   als	
   Kulturreferentin	
   der	
  
Universität	
   Leipzig	
   Konzerte,	
   Theaterabende	
   und	
   Partys.	
   2010	
   entstand	
   ihre	
   erste	
   dreiteilige	
  
Performance	
   comemutemate,	
   in	
   der	
   sie	
   sich	
   und	
   ihre	
   Umwelt	
   24h	
   blind,	
   taub	
   oder	
   stumm	
  
konfrontierte.	
  Nach	
  Abschluss	
   ihres	
  Bachelorstudiums	
  arbeitete	
  sie	
  am	
  Staatstheater	
  Stuttgart	
  und	
  
Theater	
  an	
  der	
  Parkaue	
  in	
  Berlin	
  als	
  Regieassistentin	
  und	
  bei	
  den	
  Bad	
  Hersfelder	
  Festspielen	
  2012	
  als	
  
Künstlerische	
   Leiterin	
   des	
   Betriebsbüros.	
   Seit	
   2012	
   studiert	
   sie	
   in	
   Gießen	
   den	
   Masterstudiengang	
  
Angewandte	
   Theaterwissenschaft.	
   Sie	
   konzipierte	
   und	
   leitete	
   das	
   internationale	
   Festival	
   DISKURS	
  
’13.	
  
	
  
Marcus	
   Peter	
   Tesch,	
   1989	
   in	
   Deggendorf	
   (Niederbayern)	
   geboren,	
   studiert	
   derzeit	
   Angewandte	
  
Theaterwissenschaft	
   in	
  Gießen.	
  Er	
  war	
  Mitglied	
  des	
   Jugendclubs	
  P14	
  an	
  der	
  Volksbühne	
  Berlin	
  und	
  
wirkte	
   dort	
   als	
   Schauspieler	
   an	
   Produktionen	
   von	
   René	
   Pollesch	
   („Schmeiß	
   dein	
   Ego	
   weg“)	
   und	
  
Stathis	
   Grafanakis	
   („Die	
   Ratten“	
   nach	
   Gerhart	
   Hauptmann)	
   mit.	
   Es	
   folgten	
   eigene	
   Text-­‐	
   und	
  
Regiearbeiten	
   unter	
   anderem	
   in	
   der	
   Primitiv-­‐Bar	
   in	
   Berlin	
   sowie	
   in	
   Gießen	
   (bei	
   der	
  
„Theatermaschine“	
  2013	
  und	
  bei	
  der	
  Büchner-­‐Ausstellung	
  der	
  Justus-­‐Liebig-­‐Universität	
  Gießen).	
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